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findens in harmonischem Gesang zum
Ausdruck verhelfen.

Aber noch etwas anderes muss die Zunge
lernen, weil sie es in schwierigen Zeiten
können muss. Sie muss schweigen, wenn
es darum geht, den Freund und Bruder
nicht zu verraten. Sie muss ferner im
Schweigen geübt sein, um des Feindes
vernichtende Absichten zu durchkreuzen
und die Macht des Bösen zu brechen.
Selbst ein törichter Mann wird als weise
betrachtet, wenn er schweigen kann. Dies
erklärten schon Salomos Sprüche. Darum
sagt wohl auch der Volksmund, dass
reden Silber, schweigen aber Gold sei.
Zum Schweigen ist auch für viele tatsäch-
lieh eine grössere Kraft nötig als zum Re-
den.

Wie eigenartig, dass ein solch kleines
Glied, wie es die Zunge ist, einem solch
vielseitigen Gebrauch dienen kann. Sie
kann uns Trank und Speise wertvoll ge-

stalten, kann uns vor schädigendem oder
gar giftigem Genuss bewahren, denn
wenn wir unserem Gaumen nicht unna-
türliche Genüsse zumuten, wenn wir von
ihm nicht verlangen, dass er Schlechtes
als gut bezeichnet, dann lohnt er es uns
mit gesundem Beurteilungsvermögen.
Gleich verhält es sich auch mit der ande-
ren Aufgabe, die diesem kleinen, mensch-
liehen Glied zugedacht ist, mit dem Aus-
drucksvermögen des Empfindens. Die
Zunge kann somit ein überaus nützliches,
aber auch ebenso verwerfliches Instru-
ment unseres Körpers sein. Ob wir sie als
Sprachrohr unseres Herzens zum guten
oder schlechten Gebrauch anwenden,
hängt vom Zustand unseres Herzens ab,
weshalb una Salomo weise beriet, als er
uns empfahl, das Herz mehr zu bewahren
als alles andere, was zu bewahren ist,
denn von ihm aus sind die Ausgänge des
Lebens, und aus der Fülle des Herzens
redet der Mund.

Achtung, Kälte
En wenig Durchzug, etwas kalte Füsse,
ein hastig getrunkenes, kaltes Getränk
und schon sind sie wieder da, die unange-
nehmen Schmerzen, die der eine Arzt als
Rheuma, der andere als Schleimhautent-
zündung und ein dritter als chronische
Nervenentzündung bezeichnet. Ist das
bisschen Kälte wirklich die Ursache die-
ser immer wieder in Erscheinung treten-
den Störungen und Schmerzen Viel-
leicht haben jene recht, die behaupten,
Kälte sei in solchen Fällen nur das aus-
lösende Moment Wäre es vielleicht
nicht besser, einmal den eigentlichen Ur-
Sachen nachzugehen, statt nur immer wie-
der symptomatisch eine Linderung und
Hilfe zu suchen

Ursachen

Je älter der Mensch wird, um so empfind-
licher und anfälliger ist er auf Störungen
eingestellt. Genau so ist es auch bei Ma-
schinen, die uns schon viele Jahre treuen
Dienst geleistet haben. Maschinen kann
man ersetzen, dem Körper, der das

ganze Leben hindurch aushalten muss,
sollte man jedoch genügend Pflege
und Sorgfalt entgegenbringen. Fehler in
der Ernährung zählen von Jahr zu Jahr
mehr. Auch nervliche Belastungen fallen
bedeutend schwerer ins Gewicht als frü-
her, weshalb man es vermeiden sollte,
spät ins Bett zu gehen, weil man glaubt,
die gesellschaftlichen Belastungen nicht
abschütteln zu können. Auch auf die Klei-
dung sollte man besser achten, da sie
nicht der Jahreszeit, sondern der Witte-
rung angepasst werden muss, wenn man
sich durch unnötige Abkühlung nicht
empfindlich schaden will.
Sehr beachtenswert ist auch der grosse
Fehler, den wir heute immer mehr begehen,
indem wir uns zu wenig Bewegung und
Atmung verschaffen. Das führt zu Mangel
an Sauerstoff und dieser erhöht die Be-
reitschaft für Erkältungen wesentlich.
Des weitern sind heute Ärger, Kummer
und Sorgen an der Tagesordnung, und sie
alle führen zu Spasmen und stören die
Leberfunktion. Die blutreinigende Tätig-
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keit der Leber vermindert sich durch den
seelischen Druck und die geistige Be-

drängnis, was anderseits wieder zur Fol-
ge hat, dass die Empfindlichkeit für Er-
kältungen sehr stark steigt.
Auch starke Übermüdungen sowie ein
Schlafmanko können den Körper derart
schwächen, dass dadurch die Bereitschaft
für Erkältungen viel grösser wird.

Kleine Abhilfe

Als Grundregel merke man sich, dass Er-
kältungen mit Wärme bekämpft werden
müssen.
Die beste Abwehr und Hilfe gegen die

Folgen von Erkältungen bieten heisse
Dauerduschen, warme Sitzbäder mit ei-

ner Dauer von 30 Minuten, ein Sauna-
dampfbad sowie alle Arten feuchtheisser
Anwendungen, insofern solche sofort er-
folgen. Gute Kräutermittel wie Usneasan
und Santasapinasirup oder bei Schmerzen
Einreibeöl und Symphosan verhelfen den

physikalischen Anwendungen zu rasche-

rem Erfolg. Wichtig ist es vor allem, dass

man sofort eingreift, denn je rascher die

Anwendungen erfolgen, um so leichter
ist es, die jeweilige Störung erfolgreich
zu beheben.

Die Wärme als Heilmittel
Es ist heute eine anerkannte Tatsache,
dass physikalische Wärme als Heilmittel
vielseitige Verwendung findet. Leider ist
jedoch die seelische Wärme als erfolg-
reiche Heilquelle weniger bekannt. Es

wird daher nützlich sein, unser Augen-
merk einmal auf sie zu lenken. Unwill-
kürlich kommt mir in diesem Zusammen-
hang ein altes, krankes Mütterchen in den
Sinn, das als unheilbar im Spital lag und
jeglichen Lebenswillen verloren hatte.
Als nun aber der Sohn aus Übersee zu-
rückkam, um die Mutter zu besuchen und
sie mit Liebe zu betreuen, lebte die alte
Frau wieder auf; ihre Abneigung dem Le-
ben gegenüber verlor sich, das Interesse
am Dasein wachte erneut auf, und zum
Erstaunen der Ärzte genas die Frau wie-
der, geheilt durch den Sonnenschein der
Liebe und Fürsorge, die ihr der heimge-
kehrte Sohn entgegenbrachte.

Die seelische Wärme als Heilfaktor

Das ist kein Einzelfall, denn während vier
Jahrzehnten meiner Praxis erlebte ich
manch Interessantes auf diesem Gebiet.
Die heutige Unruhe und Hast im Leben
des modernen Menschen verschüttet die-
se Heilquelle zwar immer mehr und mehr.
Die heilende Wirkung durch liebendes
Verstehen kann nur zur Anwendung kom-
men, wenn wir Menschen uns dieser heil-
samen Hilfe bewusst sind und sie pflegen.

Allgemein wird sie jedoch viel zu wenig
gekannt und kann daher auch nicht ge-
schätzt und in Betracht gezogen werden.
Das ist wirklich sehr schade, denn liebe-
volles Verständnis verscheucht nicht nur
Sorgen und hilft Probleme lösen, sondern
spendet auch noch Wärme, die belebt und
auferbaut. Oft ist diese Wärme auch ver-
steckt, weil Hemmungen sie nicht ans
Tageslicht kommen lassen, aber im stil-
len ist sie doch da und kann im Notfall
die Schranken durchbrechen. Die see-
lische Wärme, die wir einem benachtei-
ligten Menschen durch richtiges Ver-
ständnis entgegenbringen, kann bei die-
sem eine solch wohltuende Wirkung aus-
lösen, dass sein endokrines Drüsensystem
nebst anderen Funktionen des Körpers
besser zu arbeiten beginnt. Dadurch kön-
nen Spasmen verschwinden und in vielen
Fällen kann diese Umstellung eine spon-
tane Änderung, oft sogar eine Heilung des
Zustandes erwirken. Wir sollten deshalb
dem Kranken gegenüber nicht mit wär-
mender Liebe sparen, helfen wir ihm da-
durch doch, seine Probleme besser zu lö-
sen. In leidendem Zustand sieht mancher
seine Aufgaben und Pflichten in düsterem
Licht, weil er sich ihnen gegenüber nicht
gewachsen fühlt, aber ein entsprechender
Ansporn kann bereits genügen, um den
Mut und Lebenswillen zu beleben. Es
kommt meist auf unsere Überlegungen
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